
Einleitung 

Nach dem Zweiten Weltkrieg sahen sich viele Industriebetriebe in der 
Bundesrepublik Deutschland veranlaßt, dem betrieblichen Bildungswesen 
eine aufbauorganisatorische  Basis zu geben. Die Gestaltungsbemühungen 
haben in der Praxis zu unterschiedlichen und oft sehr eigenständigen 
Lösungen geführt.  Nicht selten traten organisatorische Schwierigkeiten auf, 
weil wenig Orientierungshilfen  in Form praktikabler Modelle zum Aufbau 
der Bildungsarbeit im Industriebetrieb existieren. 

Es bietet sich deshalb an, verschiedene Formen der Aufbauorganisation 
des betrieblichen Bildungswesens in industriellen Großbetrieben näher zu 
untersuchen und Einzelheiten über Stärken und Schwächen dieser Aufbau-
formen zu erforschen.  In diesem Rahmen soll versucht werden, Erkenntnisse 
für die Wissenschaft zu erarbeiten und Organisationspraktikern Anregun-
gen und Empfehlungen zu geben. Es ist ein hervortretendes Ziel dieser 
Studie, die Darlegungen eng an Gegebenheiten der Wirtschaftspraxis  zu 
orientieren1 und die Ergebnisse nach Konsequenzen für Praktiker zu be-
werten. Entsprechend dieser Absicht wurde eine empirische Untersuchung 
von zwölf Aufbauformen  des Bildungswesens industrieller Großbetriebe 
vorgenommen, deren grundlegende Daten aus Tabelle 1 ersichtlich sind2. 

Die Resultate der empirischen Untersuchung stammen aus dreiundzwanzig 
Einzel- bzw. Gruppeninterviews mit Persönlichkeiten, die innerhalb des 
betrieblichen Bildungswesens in leitender Position verantwortlich sind. Die 
mit den Interviews verbundenen Kosten ließen eine Beschränkung auf aus-
gewählte3 Industriebetriebe ratsam erscheinen. In Industriebetrieben mit 
besonders geordneter Aufbauorganisation des Bildungswesens konnten in 

1 Empirisch-realistisches Vorgehen bzw. Betonung des Anwendungsaspektes haben 
in der Betriebswirtschaftslehre  Tradition. Vgl. Schmalenbach, E.: Die Privatwirt-
schaftslehre als Kunstlehre, in ZfhF, A. F., 6. Jg. (1911/12), S. 304 - 316; vgl. ders.: 
Die Betriebswirtschaftslehre  an der Schwelle der neuen Wirtschaftsverfassung,  in: 
ZfhF, 22. Jg. (1928), S. 241 - 251; vgl. Kori, O.v.: Die Arbeiten von Eugen Schmalenbach 
in chronologischer Anordnung, in: ZfbF, 20. Jg. (1968), S. 474 - 488. Zum Organisa-
tionsaspekt: vgl. Nicklisch, H.: Der Weg aufwärts!  Organisation. Versuch einer Grund-
legung. 1. Aufl., Stuttgart (1920). 

2 Vgl. Fragebogen, Anhang, Fragen 1, 2, 4. 
3 Die mehrjährige Tätigkeit des Verfassers  im Bildungswesen des Betriebes F er-

laubte das Kennenlernen vieler Aufbauformen  des Bildungswesens. Für die Betriebs-
auswahl waren folgende Gründe entscheidend: geordnete Struktur des Aufbaus der 
Bildungsarbeit, Branchen-, Größen- und Rechtsformunterschiede  bzw. keine rein 
regionale Ballung der zu untersuchenden Betriebe. 
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zeitlichen Abständen vertiefende Interviews mit verschiedenen Personen 
desselben Betriebes geführt  werden. 

Tabelle  1 
Daten der untersuchten Industriebetriebe 

Betrieb Mitarbeiterzahl Rechtsform Branche 

A 800 AG Eisen u. Metall 
B 900 GmbH Chemie 
C 2 238 AG Chemie 
D 2 600 GmbH Chemie 
E 8 500 AG Maschinenbau 
F 10 000 AG Bau 
G 12 000 KG Leder 
H 20 000 GmbH Luftfahrt 
J 24 000 GmbH Elektronik 
K 40 000 AG Elektrotechnik 
L 110 000 AG Chemie 
M 213 400 AG Elektrotechnik 

Eine ausschließliche Übersendimg von Erhebungsbögen an die entspre-
chenden Industriebetriebe erfolgte nicht, weil sich einerseits die Interview-
methode bereits bewährt hat und weil andererseits die Praktiker auf - vor 
allem umfangreiche - Fragebögen mit großer Zurückhaltung reagieren. 
Außerdem ermöglichen Interviews vertiefende Fragestellungen, die bei aus-
schließlicher Übersendimg von Erhebungsbögen untergehen. Da das Be-
stehen auf Interviews ohne Leitfaden einen Verzicht auf Systematisierung 
und gezielte Gesprächsführung  bedeutet hätte, wurden die Interviews 
anhand von Fragebögen geführt.  Während die wenigen geschlossenen Fragen 
des Bogens den Interviewpartnern zum Ankreuzen der Antworten vorgelegt 
wurden, erfolgte die Beantwortung der anderen Fragen im Rahmen des 
Gesprächs, das die Erfassung auch zusätzlicher Anregungen und Hinweise 
der Interviewpartner zuließ4. Insbesondere bei der Aufnahme der Strukturen 
von Aufbauformen  des Bildungswesens hat sich die flexible Handhabung 
als nützlich erwiesen. 

Im Rahmen der Untersuchung wurde angestrebt, die komplizierten Auf-
baustrukturen des Bildungswesens zu entflechten bzw. die Aufbauformen 
von weniger wesentlichen Faktoren zu befreien und in geordneter Weise 
aufzuzeigen. Um eine möglichst weitgehende Einsicht in Formen der Auf-
bauorganisation des betrieblichen Bildungswesens zu geben, erfolgte eine 
Reduktion der Aufbauelemente auf nicht weiter zu unterteilende, also singu-

4 Die Interviews dauerten im Durchschnitt 2 bis 2V2 Stunden. 
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lare Organisat ionseinheiten (Instanzen, Stel len, Ausbi ldungsplätze usw.)5 . 
Diese Vorgehensweise gestattet die Beschreibung der Elemente des Aufbaus 
der Bi ldungsarbei t von der Leitungsebene des Bi ldungswesens bis zu den 
Ausbi ldungsplätzen. 

Von den zwöl f untersuchten Aufbauformen  der Praxis wu rden für diese 
Studie fünf  Formen der Aufbauorganisat ion des Bildungswesens ausge-
wäh l t , die i n den folgenden Kap i t e l n dargestel l t werden. Für jede Fo rm 
wurde ein S t r u k t u r b i l d erstel l t , dami t ein Überb l i ck mög l ich ist. Z u m bes-
seren Verständnis dieser Übers ichten s ind die Er läuterungen aus Tabel le 2 
notwendig. 

Tabelle  2 

Kurzbezeichnungen zur Deutung von Strukturbildern 

Beispiel für eine singulare Organisationseinheit 

Bezeichungen für Organisationseinheiten 

z = zur Zentralabteilung gehörige Bildungsarbeit 
d = zur Dezentralabteilung gehörige Bildungsarbeit 
b = gewerblich-technische Ausbildungsarbeit 
k = kaufmännische Ausbildungsarbeit 
n = naturwissenschaftlich-technische Ausbildungsarbeit 
f = spezielle Fort- und Weiterbildungsarbeit 
m = spezielle Management-Bildungsarbeit 
B = gewerbliche Bildungsarbeit 
K = kaufmännische Bildungsarbeit 

zentral 

Leitungsstelle 
der Bildimgsarbeit 

kaufmännische 
Ausbildungsarbeit 

Organisationseinheiten Tätigkeit 

L = Leitungsstelle hauptamtlich 
FL = Leitungsstelle nebenamtlich 
D = Dispositionsstelle hauptamtlich 
FD = Dispositionsstelle nebenamtlich 
R = Ausbilderstelle hauptamtlich 
FR = Ausbilderstelle nebenamtlich 
U = Schulungseinheit haupt-/nebenamtlich 
r = Ausbildungsplatz beruflich 

5 Die Methode der Reduktion von Aufbauelementen komplexer Strukturen auf 
singulare Organisationseinheiten und deren Verbindungen wurde zur Untersuchung 
des betrieblichen Bildungswesens bisher nicht angewandt. 


